
 

Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

1989 ging nicht nur die Grenze auf zwischen Deutschland 
und Deutschland. Es ging auch eine Tür auf, für misshan-
delte und gedemütigte Frauen – wenn es zuerst auch nur 
eine Garagentür war. Im März des Jahres 1989 wurde der 
Verein „Frauen helfen Frauen Starnberg e.V.“ von einer 
Gruppe von 25 Frauen aus dem Landkreis Starnberg in 
Herrsching gegründet. Die Beratungsstelle und das Not-
ruftelefon waren in einer umgebauten Garage unterge-
bracht. Die Arbeit der Frauen geschah ehrenamtlich bis 
1993. Im Rahmen einer Arbeitsbeschaffungsmaßnahme 
(ABM) übernahm Traudl Wischnewski im Dezember 1993 
eine Teilzeitstelle. 

Erst im Jahr 2000, nach 10-jährigem Bestehen des Ver-
eins, stand eine Finanzierung der Personalkosten durch 
das Land Bayern, den Landkreis Starnberg und dessen 
Gemeinden.

Traudl Wischnewski meinte, das Ziel unserer Arbeit müss-
te sein, uns eines Tages überfl üssig zu machen. Dieses 
Ziel werden wir vielleicht nie erreichen, aber wir konnten 
und werden noch vielen, vielen Frauen helfen, ihr Leben 
wieder in die eigenen Hände zu nehmen. 

Was das Schloss angeht: Wir ziehen dort zwar nicht ein, 
aber wir feiern das 30-jährige Bestehen unserer Bera-
tungsstelle im exponierten Wahrzeichen von Herrsching.

Heute möchten wir uns bei allen unseren Unterstüt-
zer*innen bedanken, die es uns ermöglichen in der Bera-
tungsstelle weiterhin gute Arbeit zu machen.

Für das Team von Frauen helfen Frauen Starnberg e.V.

Liesel Baumann und Ursel Wrede
Vorstand

30 Jahre Frauen helfen Frauen Starnberg e. V. …
… von der Garage ins Schloss 

1989 – 2019

Jede Frau hat das Recht 
auf ein Leben 

ohne Bedrohung, 
Angst und Gewalt



Das Jubiläum 30 Jahre „Frauen helfen Frauen Starnberg e. V.“ rückt ein Thema in den Fokus, das heute zwar nicht mehr als absolutes 
Tabuthema gilt. Es ist aber nach wie vor ein Thema, über das nicht gern gesprochen wird. Scham, die Angst vor Zurückweisung und 
Unverständnis oder auch die Angst vor einem Spießrutenlaufen verhindern oft deren Offenlegung. Wer redet schon gerne darüber, dass 
in seiner Beziehung, in seinem sozialen Umfeld, im Beruf oder sonstigen Lebensalltag eine Gewaltsituation eingetreten ist. Wer gibt gerne 
zu, sich in einer Situation zu befi nden, die alleine nicht zu bewältigen ist und zu deren Lösung Hilfe von außen benötigt wird. Dabei ist die 
Situation der betroffenen Frauen bei uns im Landkreis Starnberg vielleicht sogar noch einmal etwas schwieriger, da die privilegierte Lage 
unseres Landkreises oft mit Wohlstand, Wohlergehen und einem guten Lebensgefühl verbunden wird. Das ist auch sicher nicht falsch, 
aber die Zahlen und Statistiken sagen es deutlich:

Jede und jeden kann Gewalt treffen, unabhängig von Alter, kultureller Herkunft, sozialem Umfeld und sexueller Orientierung. Betroffen 
sind alle sozialen Schichten!

Der Verein Frauen helfen Frauen Starnberg e. V. wurde 1989 gegründet. Seither hat sich zweifelsohne viel getan, das Problembewusst-
sein ist gewachsen, der rechtliche Schutz von Frauen wurde verbessert, Filme und Berichte haben über die Tatbestände aufgeklärt. Aber 
immer noch haben Frauen unter häuslicher Gewalt zu leiden und die Zahlen sind dabei erschreckend. Nach Erkenntnissen des Bundes-
ministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend hat jede vierte Frau mindestens einmal in ihrem Leben körperliche oder sexuelle 
Partnerschaftsgewalt erlebt.

Immer noch wird Gewalt gegen Frauen viel zu oft totgeschwiegen. Dadurch fühlen sich die Täter sicher oder sogar im Recht. Aber für 
Gewalt gegen Frauen gibt es keinerlei Rechtfertigung und es ist Aufgabe der ganzen Gesellschaft, Gewalt gegen Frauen zu ächten. 
Frauen, die Gewalt erleiden, brauchen unsere Solidarität und sie brauchen Menschen, die hin- und nicht wegsehen, Menschen, die ihnen 
und ihren Kindern beistehen. Sie brauchen konkrete Unterstützungsangebote.

Seit 30 Jahren fi nden betroffene Frauen Hilfe bei „Frauen helfen Frauen Starnberg e. V. Engagierte Frauen haben sich zusammengetan, 
um Frauen und Kindern zu helfen und ihnen eine kompetente Anlaufstelle zu bieten. Für diesen Einsatz möchte ich allen, die sich im Kreis 
von Frauen helfen Frauen Starnberg e. V. engagieren und mitarbeiten, meinen Dank und meine Anerkennung aussprechen. Ich wünsche 
Ihnen weiterhin viel Kraft, viele Erfolge – und vor allem, dass es Ihnen möglichst oft gelingt, wirkungsvoll und nachhaltig für den Schutz 
betroffener Frauen einzutreten.

Karl Roth 
Landrat des Landkreises Starnberg

30 Jahre vereinte Frauenpower schaffen eine Fachberatungsstelle von Frauen für Frauen, die inzwischen ein wichtiges Rad 
im sozialen Netzwerk des Landkreises Starnberg ist.

Mit Professionalität, Hartnäckigkeit und Verlässlichkeit, aber auch mit viel Ausdauer und Energie haben die Gründungs-und Vorstands-
frauen des Vereins „Frauen helfen Frauen Starnberg“ in den vergangenen drei Jahrzehnten wichtige Arbeit und einen bedeutenden 
Beitrag zum Schutz und zur Unterstützung von Gewalt betroffenen Frauen geleistet.

Der „Frauennotruf“ hat sich mit den hauptamtlichen Beraterinnen von einer Initiative zur Fachbera-tungsstelle entwickelt und bietet einen 
Ort der Zufl ucht, der professionellen Hilfe und des Verstehens. Mit der Existenz des Frauennotrufes wurde für viele Frauen überhaupt erst 
die Voraussetzung geschaffen, aus einer Gewaltbeziehung auszusteigen und damit Gewalt ins Leere laufen zu lassen. Der „Frauennotruf“ 
verleiht Frauen die Kraft, diesen wichtigen Schritt zu tun, der oft erst nach einer langen „Karriere“ der Demütigung und Nötigung, der Ver-
gewaltigung und Misshandlung erfolgt. Diese Unterstützung für betroffene und bedrohte Frauen ist heute immer noch unerlässlich, auch 
wenn es zwischenzeitlich das Platzverweisverfahren mit dem Grundsatz „Wer schlägt geht“ in Verbindung mit dem Gewaltschutzgesetz gibt.

Die Erfahrungen und Schicksale der Frauen, die Gewalt erfahren, sind vielfältig. Deshalb ist individuelle Hilfe und professionelle Beratung 
und Begleitung so wichtig. Diese Unterstützung durch ehren- und hauptamtliche Mitarbeiterinnen fi nden betroffene Frauen seit 30 Jahren 
im Verein „Frauen helfen Frauen Starnberg e.V.“ Unabhängig von ihrer Herkunft, Konfession und ihrem sozialen Umfeld erhalten sie 
hier Hilfe und Unterstützung. Es werden gemeinsam mit ihnen Wege erarbeitet, wie sie aus der Spirale ihrer häuslichen Gewaltsituation 
entkommen können. Es wird ihnen Hilfestellung an die Hand gegeben für ein gewaltfreies, selbstbestimmtes und damit für ein emanzi-
piertes Leben. Wir wissen heute alle, dass das Problem der häuslichen Gewalt nicht alleine mit Hilfe gesetzlicher Regelungen lösbar ist. 
Häusliche Gewalt zu ächten, den von Gewalt betroffenen Frauen, Kindern und Familien Schutz und Hilfe zu geben, kann nur gelingen, 
wenn möglichst viele Bürger*innen sich vor Ort engagieren. Die öffentliche Hand wäre überfordert, wollte sie das Erreichen von Problem-
bewusstsein alleine meistern.

Mit dem Angebot des Frauennotrufes hat der Verein „Frauen helfen Frauen Starnberg“ in unserer Region gesellschaftlich viel in Bewe-
gung gebracht. Er hat dazu beigetragen das Thema „Häusliche Gewalt“ durch gute Beratungs- und Öffentlichkeitsarbeit weiter zu enttabu-
isieren. Häusliche Gewalt verletzt nicht nur die betroffenen Frauen, sondern auch die mitbetroffenen Familien, die gesamte Gesellschaft 
und die zukünftigen Generationen.

Vielleicht kommt einmal die Zeit, in der Frauennotrufe nicht mehr erforderlich sind. Arbeiten wir gemeinsam daran!

Jeder Mensch hat verdient, in einer Partnerschaft oder Familie respekt- und liebevoll behandelt zu werden. Ich möchte deshalb allen 
Frauen, die aus einer schwierigen Lebenssituation heraus beim Frauennotruf Hilfe suchen, Mut machen, gemeinsam mit den Mitarbeite-
rinnen des Vereins „Frauen helfen Frauen“ die Möglichkeiten zu einem selbstbestimmten, gewaltfreien Leben auszuloten und die dafür 
notwendigen Schritte zu wagen.

Herzlichen Dank für 30 Jahre erfolgreiches Engagement!

Wiedersperg Sophie
Gleichstellungsbeauftragte des Landkreises Starnberg

Grußworte – 30 Jahre Frauen helfen Frauen Starnberg e. V.



ZONTA ist ein weltweiter Zusammenschluss berufstätiger Frauen, der sich unter der Kurzformel „we empower women“ auf lokaler, nationaler und internationa-
ler Ebene für die Verbesserung der Frau in rechtlicher, politischer und wirtschaftlicher Hinsicht einsetzt. Gewalt trifft in überdeutlicher Häufi gkeit Frauen. Zonta 
hat mit jahrelangem Engagement bei der UNO über seinen konsultativen Status dort das sog. SDG 5 (sustainable development goal) mit durchgesetzt: die 
Gleichwertigkeit von Frauen und Männern. Das langjährige Engagement von Frauen helfen Frauen mit dem Ziel der Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen 
entspricht genau diesem Ziel. Keine Frau sollte aufgrund ihres Frau-Seins Gewalt fürchten müssen! Die Arbeit von Ihnen allen bei Frauen helfen Frauen 
Starnberg ist unglaublich wertvoll und darum unterstützt ZONTA Fünf-Seen-Land seit vielen Jahren diese Arbeit. 

Wir bedanken uns für Ihren unermüdlichen und unerschrockenen Einsatz und wünschen Ihnen weiterhin ganz viel Erfolg bei der Arbeit – letztlich wünschen 
wir uns, dass es das Engagement von Frauen helfen Frauen Starnberg irgendwann nicht mehr geben muss. 

Dr. Charlotte von Bodelschwingh 
Präsidentin 2018-2020
ZONTA Club Fünf-Seen-Land

Liebe Leserinnen und Leser,

„Jede Frau hat ein Recht auf ein Leben ohne Bedrohung, Angst und Gewalt!“ - mit diesem Satz öffnet sich im Internet die Startseite von „Frauen helfen 
Frauen e. V. - Starnberg“. Was genau steckt hinter dem Slogan und welche Menschen arbeiten hier wie? 

In meiner Funktion als Beauftragte für Kriminalitätsopfer des Polizeipräsidiums Oberbayern Nord habe ich mir bei der Übernahme meiner Tätigkeit 2013 
kaum Gedanken darüber gemacht, was oder wer hinter dem Verein steckt. Vielmehr war ich froh darüber zu wissen, dass sich Opfer von Gewalt dorthin 
wenden können.

Im Laufe unserer Zusammenarbeit konnte ich allerdings viele Einblicke bekommen. Auf der einen Seite wird sehr niederschwellig, unbürokratisch und auf 
Wunsch auch anonym die Hilfe der Mitarbeiterinnen zur Verfügung gestellt. Auf der anderen Seite sind ein enormes Fachwissen, gute Vernetzung und 
individuelle Hilfsangebote das Markenzeichen des Vereins. Oft zeigen die Täter Gewalt den Frauen gegenüber, um ihre Macht und Überlegenheit zu demons-
trieren und damit ihre Opfer zu kontrollieren. Die vielschichtigen Erfahrungen der Opfer erfordern ein breitgefächertes Angebot der Beratungsstelle. „Frauen 
helfen Frauen“ hat dieses Repertoire. Psychosoziale Beratung für Opfer und deren Angehörige, Prävention, Öffentlichkeitsarbeit und auch die Begleitung 
im strafrechtlichen Verfahren unterstützen die Opfer von Gewalt nicht nur, sondern führen zu Stabilität und somit zukünftig zu einem gewaltfreien Leben. 

30 Jahre „Frauen helfen Frauen e. V. - Starnberg“ - ein Grund zu feiern? Ich kann „nur“ auf die letzten 6 Jahren zurückblicken, bin mir aber, mit einem Blick auf 
Ihre Aufgaben, die warmherzig, empathisch, voller Engagement und Verantwortung wahrgenommen werden, sicher, dass 30 Jahre ein Grund sind zu feiern!
30 Jahre, in denen mit Fingerspitzengefühl jedes einzelne Opfer beraten und unterstützt wurde.
30 Jahre, in denen Ihr Engagement, Ihre Motivation und Ihre Sensibilität beigetragen haben, dass Frauen gewaltbelasteten Beziehungen entkommen können.
30 Jahre, in denen Frauen unterstützt wurden, künftig ein Leben ohne Bedrohung, Angst und Gewalt führen zu können!

Die Frauen von „Frauen helfen Frauen e. V. - Starnberg“ haben meine höchste Anerkennung verdient. Ihr Beistand, Ihre Unterstützung und Ihre Solidarität 
sind für gewaltbetroffene Frauen von größtem Wert. Ich wünsche Ihnen auch in den kommenden Jahren bei Ihrer sehr fordernden Arbeit alles Gute, viel Kraft, 
Mut und Einsatzfreude. Herzlichen Dank! 

Silke Poller
Kriminalhauptkommissarin, Beauftragte der Polizei für Kriminalitätsopfer 

Vielen Dank für Ihre unermüdliche Arbeit, ihr stetes Engagement und für das vertrauensvolle Miteinander. Für Sie und Ihre Klientinnen kremple ich immer 
wieder gerne die Ärmel hoch gegen Gewalt.

Die gemeinsame Bewältigung solcher Krisensituationen funktioniert umso mehr durch die fachliche Unterstützung von Claudia Sroka und Cordula Trapp. 
Die begleitenden Beratungen im Vorfeld meiner juristischen Arbeit sind eine wichtige Basis für den rechtlichen Beistand der betroffenen Frauen. Neben der 
juristischen Unterstützung brauchen sie insbesondere Mut, sich gegen ihre Situation zu wehren. Es ist schön zu wissen, dass wir gemeinsam helfen können. 
Und das schon seit vielen Jahren.

Herzlichen Glückwunsch zum 30-jährigen Bestehen. Weiter so!

Dr. Eva Schönberger
Rechtsanwältin und Fachanwältin für Familienrecht

Grußworte zweier Klientinnen

Danke für alles, was Sie für mich getan haben, ohne Sie hätte ich das alles nicht geschafft. 
Es ist schön, dass es so was für Frauen gibt. 
Alle Daumen hoch!

Danke an das Frauen helfen Frauen-Team: Frau Sroka, Frau Trapp
Im Jahre 2014 in einer Krisensituation, wendete ich mich an Frauen helfen Frauen Starnberg.
Von Anfang an fühlte ich mich an- und ernstgenommen. Die Hilfe war umfangreich und vielschichtig. Die Gespräche waren geprägt von Kompetenz, 
Einfühlungsvermögen und Augenhöhe. Sie trugen zur Stabilisierung in meinem Alltagsleben bei. Der Kontakt zu Frauen helfen Frauen ist bis heute für 
mich wichtig. Besonderen Dank an Frau Sroka.

Betroffene: Rosa Maier

Grußworte – 30 Jahre Frauen helfen Frauen Starnberg e. V.



























Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Mit ihrer Presse- und Öffentlichkeitsarbeit reagierte 
Traudl Wischnewski für den Verein auf zahlreiche 
Veröffentlichungen zum Thema „Gewalt gegen Frau-
en“. Ein Beispiel ist ihr Leserinnenbrief auf einen Ar-
tikel über die neue Internetseite einer Feuerwehr im 
Landkreis Starnberg.

Seit Inkrafttreten des neuen Kindschaftsrechts im 
Jahr 1989 wendeten sich häufi g Frauen an uns, die 
mit Entscheidungen der Gerichte bezgl. des Sorge- 
und Umgangsrechts Schwierigkeiten hatten. Dem 
von den Müttern geforderte Schutz für ihre Kinder 
konnte nicht Rechnung getragen werden. Sie wur-
den häufi g dazu gezwungen, der gemeinsamen el-
terlichen Sorge oder auf jeden Fall dem Umgang mit 

Am 1. Januar 2002 trat das Gewaltschutzgesetz (GewSchG) in Kraft.

Die feministische Forderung „Das Private muss politisch werden!“ wurde mit dem Gewaltschutzgesetz (GewSchG) endlich umgesetzt. Seit 1. Januar 2002 
ist das Gesetz in Kraft. Die zivilrechtlichen Möglichkeiten der Betroffenen häuslicher Gewalt werden deutlich gestärkt und die Täter stärker zur Verantwortung 
gezogen. Das Gesetz gilt für eheliche und nicht-eheliche Lebensgemeinschaften. 

Beim zuständigen Amtsgericht können Schutzanordnungen und/oder die Überlassung der (ehelichen) Wohnung per Eilantrag beantragt werden. Das Gericht 
kann durch das sog. Kontakt- und Näherungsverbot dem Täter insbesondere verbieten, die Wohnung zu betreten oder sich in einem bestimmten Umkreis der 
Person zu nähern. Es ist dem Täter ebenfalls verboten, Verbindung zur Betroffenen aufzunehmen oder ein Zusammentreffen herbeizuführen. 

Im Februar 2002 traf sich die Landesarbeits-
gemeinschaft der Bayerischen Notrufe in 
Herrsching im Evangelischen Gemeindehaus. 
Vertreterinnen der Frauennotrufe Freising, Fürs-
tenfeldbruck, Herrsching, München, Regens-
burg, Rosenheim, Weiden, Wolfratshausen 
diskutierten über das neue GewSchG, Runde 
Tische, Selbsthilfegruppen, Ehrenamtsschulung, 
anonyme Aidstests im Gesundheitsamt und Be-
weissicherung bei Vergewaltigungen.

Im Juli 2002 wurde im Landratsamt Starnberg die Ausstellung „Starke Frauen“ 
eröffnet. Begleitende Veranstaltungen fanden im großen Sitzungssaal statt.

Ende 2002 wurde der Bundesverband der au-
tonomen Frauennotrufe (BaF e.V.) gegründet. 
In ihm waren rund 120 Frauennotrufe organisiert, 
die sich über viele Jahre hinweg durch das einmal 
jährlich stattfi ndende „Bundesweite Notruftreffen“ 
miteinander vernetzten. Die Arbeitsschwerpunkte 
waren u.a. die Umsetzung des Aktionsplans zur 
Bekämpfung der Gewalt gegen Frauen und die 
Anerkennung frauenspezifi scher Asylgründe, wie 
z.B. Vergewaltigung in Kriegs- und Krisengebieten.

dem Vater – auch gegen den Willen des Kindes – 
zuzustimmen. Obwohl es bereits einige Studien gab 
über die Traumatisierung von Kindern, deren Väter 
Gewalt gegen die Mütter ausüben, fanden diese Er-
kenntnisse keinen Eingang in die Entscheidungen 
der Richter*innen. Wir hatten deshalb die Gründung 
einer Müttergruppe im KOFRA (autonomes Frau-
enzentrum in München) angeregt, an der Frauen 
aus dem Landkreis Starnberg und aus München 
teilnahmen. Die Gruppe bot den Frauen einen Er-
fahrungsaustausch, gegenseitige Beratung und die 
Möglichkeit gemeinsame Aktionen zu entwickeln. 
Traudl Wischnewski hat zusammen mit Dr. Anita 
Heiliger zwei Jahre später das Buch “Verrat am 
Kindeswohl“ herausgegeben, in dem Erfahrungen 
und Forderungen dieser Frauen eingefl ossen sind.

2001

2002

… 897 telefonische Beratungen … 46 persönliche Beratungen

… 997 telefonische Beratungen … 115 persönliche Beratungen … 30 Begleitungen



Dr. Anita Heiliger ist seit den frühen 1970er Jahren in der autonomen Frauenbewegung aktiv. Die Schwerpunkte ihrer Publikationen sind Frauen- und Geschlech-
terforschung, sexuelle Gewalt/ sexueller Missbrauch, Pornografi sierung und deren Auswirkungen auf Jungen und Mädchen. Insbesondere thematisierte sie 
Männergewalt gegen Frauen und wie sie beendet werden kann. 1983 war sie Mitbegründerin des Kommunikationszentrums für Frauen zur Arbeits- und 
Lebenssituation (KOFRA) in München. 

Im Oktober 2003 stellten Traudl Wischnewski und Dr. Anita Heiliger 
das Buch „Verrat am Kindeswohl“ vor, das sie gemeinsam heraus-
gegeben haben. 

Die Berichte der Mütter, ergänzt und bestätigt durch Fragebogenaus-
wertungen, Fachbeiträge sowie rechtliche und praktische Materialien, 
beschreiben die Gefahr für viele Kinder und die Dramatik der Situation 
ausgelöst durch das neue Kindschaftsrecht.

Das Buch wollte Öffentlichkeit herstellen, Institutionen wie Gerichte 
und Jugendämter aufklären. Vor allem aber sollte es die Mütter stär-
ken und so einen Beitrag leisten, die Praxis zugunsten des tatsächli-
chen Kindeswohls zu verändern.

1989 trat in Deutschland das neue Kindschaftsrecht in Kraft, in dem die gemeinsame elterliche Sorge als 
Regelfall verankert ist. Gutachter*innen, Jugendämter und Gerichte verfahren nach dem Grundsatz: Der 
Vater hat ein Recht auf sein Kind, das Kind braucht den Vater für eine unbeschädigte Entwicklung. Mütter 
wurden deshalb gezwungen, der gemeinsamen elterlichen Sorge, mindestens aber dem Umgang des 
Vaters mit dem Kind zuzustimmen, auch wenn der Verdacht auf Gewalt und Missbrauch bestand. 

24 Stunden-Rufbereitschaft

Im März 1998 bewilligte der Kreistag des Landkreises Starnberg mit 25 gegen 23 Stimmen einen regel-
mäßigen Zuschuss für den Verein „Frauen helfen Frauen Starnberg e.V.“. Bedingung war, dass das Bera-
tungstelefon für von Gewalt bedrohte Frauen rund um die Uhr besetzt sein musste. Traudl Wischnewski, 
Daniela Hörstke, Daniela Tax und Christel Schief waren im Wochenturnus die ersten Ansprechpartnerin-
nen im Rahmen dieser neu eingerichteten 24 Stunden-Rufbereitschaft. Bis zum Jahr 2004 nahm auch 
Gurlis Rademacher an den Schulungen teil, in denen Strategien für Krisenintervention und psychosozi-

Anruf vom Sozialdienst des Kreiskrankenhauses Starnberg. Die Mitarbeiterin sucht 
einen Platz für eine Patientin, die vollkommen entkräftet vor ihrem Arbeitgeber ins 
Krankenhaus gefl üchtet ist. Sie wohnte beim Arbeitgeber in einem kleinen Raum, hat 
kaum zu essen und zu trinken bekommen. Sie hat ihren Arbeitgeber angezeigt. Die 

Beraterin gibt der Mitarbeiterin des Sozialdienstes verschiedene Telefonnummern, die für diese 
obdachlose Frau in Frage kommen könnten. Unter anderem die von der Gleichstellungsstelle 
im Landratsamt Starnberg.

Sollte es im Landkreis eine Adresse für obdachlose Frauen geben, sollte diese sie kennen. 
Bisher mussten wir diese Frauen immer nach München vermitteln. Die Mitarbeiterin will die 
Zuständigen im Landratsamt auch auf dieses Problem ansprechen. Die Beraterin vereinbart, 
dem Sozialdienst des Krankenhauses Starnberg unsere Adressenliste zu schicken.

„Ich komme aus Albanien. 
Meine Familie will mich ver-
heiraten. Ich bin mit meinem 
Freund nach Herrsching zu 

seiner Mutter gefl üchtet. Meine Brüder 
stehen schon vor der Wohnung meines 
Freundes. Was soll ich tun?“

Die Beraterin vermittelt der Frau einen 
Platz im Frauenhaus Murnau.

„Ich habe mich auf einen Arbeitsplatz in Herr-
sching beworben. Mein Freund hat mich mit all 
meinen Sachen auf die Straße gesetzt. Ich habe 
die Dinge in einer Garage untergebracht und 

wohne in eine Notunterkunft. Können sie für mich in Herr-
sching oder Umgebung ein kleines Appartement fi nden?“

Da wir nur Frauen in Gewaltsituationen an Frauenhäuser 
vermitteln können, versucht die Beraterin bei KARLA in 
München eine Unterkunft zu fi nden. Ergebnislos! So be-
kommt die Frau doch die Telefonnummern der Frauenhäu-
ser in Murnau und Wolfratshausen.

„Ich habe ein neun Monate altes Baby. Mein Mann schlägt mich fast jeden Tag. Ich bin auch an den Osterfeiertagen wieder geschlagen worden. Heute Nachmittag waren seine Eltern hier. Mein Mann 
war heute Nacht nicht nach Hause gekommen und ich habe mir Hilfe von meinen Schwiegereltern erwartet. Ich habe das erste Mal mit ihnen über die Gewalttätigkeit ihres Sohnes gesprochen. Da kam 
er zur Türe herein. Sein Vater sagte, er wird schon einen Grund haben. Und mein Mann sagte: ‚Ich schlag dich viel zu wenig‘. Ich habe die Schwiegereltern gebeten, mit meinem Mann zu reden. Aber 
das wollten sie nicht. Mein Mann ist dann mit seinen Eltern zusammen weggegangen. Ich habe ihn ausgesperrt.

Er hat angerufen und gesagt, ich mache mich damit strafbar und er sperre mir das Konto. Aber die Polizei hat mir gesagt, dass ich mich nicht strafbar mache. Ich will ihn nicht anzeigen, aber ich will mich 
scheiden lassen.“

Von der Beraterin bekommt die Frau alle Informationen und Adressen, die sie braucht, um die Kontosperrung zu verhindern, die Scheidung einzuleiten und den Unterhalt zu regeln.

Der Bundesverband Frauenberatungsstellen und Frauennotrufe – Frauen gegen Gewalt e.V. (bff) wurde im September 2004 als Zusammenschluss des 
Bundesverbandes autonomer Frauennotrufe (BaF e.V.) und des Bundesverbandes der Frauenberatungsstellen (BVF e.V.) gegründet. Bis dahin waren die beiden 
Vorgängerverbände BaF e.V. und BVF e.V. getrennt voneinander aktiv. Durch den Zusammenschluss schaffte man Synergieeffekte, um gemeinsam gegen Gewalt 
an Frauen zu kämpfen.

Dr. Anita Heiliger, Soziologin, 
Frauen- und Geschlechterforschung/
Gewaltprävention

Frauen helfen Frauen Starnberg e.V. über-
nahm gemeinsam mit dem Gesundheitsamt 
Starnberg die Federführung im „Arbeits-
kreis gegen Sexuellen Missbrauch“ im 
Landratsamt Starnberg.

Der Verein initiierte die Gründung des „Runden Tisches gegen Häusliche Gewalt“ im Landrats-
amt Starnberg. Der „Runde Tisch gegen Häusliche Gewalt“ war damals ein Zusammenschluss von 
Vertreter*innen folgender Organisationen: Frauenhaus Murnau, Gleichstellungsstelle Starnberg, 
Weißer Ring, Polizei, Justiz, Jugendamt Starnberg, Rechtsanwältinnen, Frauen helfen Frauen 
Starnberg e.V. Das Gremium besteht bis heute. Es tagt fünf Mal im Jahr.

ale Beratung vermittelt wurde. Ziel war eine Erweiterung der Handlungskompetenz der Beraterinnen im 
telefonischen Umgang mit Menschen in Krisen.

Es lag in der Natur der „Rund-um-die Uhr-Bereitschaft“, dass die Handys der Beraterinnen während 
ihres Dienstes immer eingeschaltet blieben. D.h., die Anruferinnen fand auch nachts und am Wochen-
ende eine Ansprechpartnerin. Das konnte für die Beraterinnen manchmal zu besonderen Belastungen 
führen. Diese schwierigen Situationen verdeutlichen die anonymisierten Gesprächsprotokolle unten.

2003

2004

… 903 telefonische Beratungen … 60 persönliche Beratungen … 31 Begleitungen

… 937 telefonische Beratungen … 103 persönliche Beratungen … 25 Begleitungen



27. Januar 2005

Die Notrufmitarbeiter-
innen wurden im Rah-
men des Neujahrsemp-
fangs der Gemeinde 
Herrsching für ihre Ver-
dienste in der Arbeit mit 
von Gewalt bedrohten 
Frauen geehrt.

10. September 2005 

Der Verein nahm teil am „Aktionstag 
gegen Armut“ unter der Maxime „Gleich-
stellung und Beteiligung von Frauen“.

18. November 2005 

Präsentation des Buches „Ayşe – Mich 
hat keiner gefragt“, über die Zwangsver-
heiratung einer Klientin von Traudl Wisch-
newski. Das Buch entstand in Kooperation 
mit der Autorin Serap Çileli.

Mit 11 Jahren verlobt, mit 14 gegen 
ihren Willen verheiratet, Mutter mit 
15. Wie viele türkische Mädchen 
wurde auch Ayşe nicht gefragt, 
ob sie sich ein Leben an der Seite 
dieses fremden Mannes vorstellen 
könne. Der traditionelle Sittenko-
dex sieht dies nicht vor. Ein Mäd-
chen hat sich zu fügen. Nach neun-
zehn qualvollen Ehejahren wagt 
Ayşe das Undenkbare und reicht 
die Scheidung ein. Und sie verharrt 
nicht länger in duldsamer Schweig-
samkeit, sondern erzählt von ihrem 
Leidensweg. (Klappentext)

19. April 2005 

Gurlis Rademacher (links), die das Amt der Kassiererin seit der Grün-
dung des Vereins Frauen helfen Frauen Starnberg e.V. ausgeübt hat, 
übergab im Rahmen der Wahl der neuen Vorstandsfrauen das Amt an 
Conny Oppermann (rechts).

Im Juni 2006 stellt Christel Schief in der Buchhandlung Rezai in Herrsching ihren Krimi 
„Bembe Cubano – Szenen aus Oberbayern“ vor. 

Ort der Handlung ist Troing, ein Dorf unweit Münchens. Nilgün, die Noch-Ehefrau eines Immobilienmaklers und Bauunternehmers, wird 
nachts ertrunken am Seeufer gefunden. Drei Wochen später wird ein Mitarbeiter des Immobilienmaklers erschossen. Julia Mill, Mutter 
zweier Töchter und geschieden, leitet das Notrufbüro des Vereins Frauen für Frauen e.V. am Ort. Viele der familiären, geschäftlichen oder 
politischen Dramen am Ort erlebt sie aus der Perspektive der beteiligten Lebensgefährtinnen, die bei ihr Hilfe suchen. Ehebruch, Misshand-
lung, Vergewaltigung, Kindesentführung sind ihr „tägliches Brot“. Sie entdeckt sehr bald die Verstrickungen angesehener Honoratioren am 
Ort in die beiden Mordfälle. (Klappentext)

Schon im Mai 2006 veröffentlichte das Magazin „Cicero“ einen Artikel von Eva Hermann und der Ressort-
leiterin Christine Eichel zur Kindelosigkeit der Deutschen unter dem Titel „Zurück an der Herd!“. Darin setz-
te sich Herman für die klassische Rollenverteilung von Mann und Frau in der Ehe ein: Die Frau sei Mutter, 
der Mann sei der „starke und beschützende Part“. Sie erteilte dem Feminismus eine Absage. Der Lebens-
abend karriereorientierter Frauen werde „in vielen Fällen eine Zeit des schmerzvollen Nachdenkens und 
der tiefen Reue“. Kinder zu bekommen, sei für Frauen nicht mehr selbstverständlich, sondern bloß noch 

Im August 2006 wird im Bundestag das „Allgemeine Gleich-
behandlungsgesetz (AGG) verabschiedet.

Das Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz (AGG) – umgangs-
sprachlich auch Antidiskriminierungsgesetz genannt – ist ein 
deutsches Bundesgesetz, das „Benachteiligungen aus Gründen 
der Rasse oder wegen der ethnischen Herkunft, des Geschlechts, 
der Religion oder Weltanschauung, eine Behinderung, des Alters 
oder der sexuellen Identität verhindern oder beseitigen soll“. Zur 
Verwirklichung dieses Ziels erhalten die durch das Gesetz ge-
schützten Personen Rechtsansprüche gegen Arbeitgeber und Pri-
vate, wenn diese ihnen gegenüber gegen die gesetzlichen Diskri-
minierungsverbote verstoßen. Mit seinem Inkrafttreten wurde das 
Beschäftigtenschutzgesetz (BSchG) abgelöst. (Quelle: Wikipedia)

Die „Antidiskriminierungsstelle des Bundes“ (ADS) 
wird eingerichtet.

Die unabhängige Antidiskriminierungsstelle des Bundes (ADS) un-
terstützt Personen, die Benachteiligungen erfahren haben, die rassis-
tisch motiviert oder wegen der ethnischen Herkunft, des Geschlechts, 
der Religion oder Weltanschauung, einer Behinderung, des Alters 
oder der sexuellen Identität erfolgt sind. Die ADS kann insbesondere
• über Ansprüche informieren
• Möglichkeiten des rechtlichen Vorgehens im Rahmen 
 gesetzlicher Regelungen zum Schutz vor Benachteili-
 gungen aufzeigen
• Beratungen durch andere Stellen vermitteln
• eine gütliche Einigung zwischen den Beteiligten anstreben

eine Möglichkeit. Sie vermutete, die Frauen seien in Folge der Emanzipationsbewegung vermännlicht. 
Statt einem „fremdbestimmten Anspruch an die Frau, es gefälligst den Männern gleichzutun“, forderte 
sie „das Recht auf die traditionelle Rolle als Frau und Mutter“ und betonte dabei deren „Bestimmung“ 
mit Berufung auf die biblische Schöpfungsgeschichte. Herman war nur eine von zahlreichen lautstarken 
Vertreter*innen eines neuen Antifeminismus. Diese Thesen lösten bereits eine Debatte in den Medien 
aus, die durch Veröffentlichung des Buches „Das Eva Prinzip” im Herbst 2006 noch verstärkt wurde.

Die wichtigsten Aufgaben der Antidiskriminierungs-
stelle sind

• Öffentlichkeitsarbeit
• Maßnahmen zur Verhinderungen von Benachteiligung
• Durchführung wissenschaftlicher Untersuchungen 
• Vorlage von Berichten an den Deutschen Bundestag 
 (Quelle: Wikipedia)

Im Jahr 2006 lösten mehrere Veröffentlichungen, wie z.B. das Buch „Das Eva Prinzip” der TV Moderatorin Eva Hermann eine breite Debatte über die Geschlechterrollen aus.

2005

2006

… 997 telefonische Beratungen … 115 persönliche Beratungen … 30 Begleitungen

… 1027 telefonische Beratungen … 111 persönliche Beratungen … 30 Begleitungen



v.l.: Landrat Heinrich Frey, Mathilde Berghofer-Weichner und 
Gleichstellungsbeauftragte Sophie von Wiedersperg bei der Verleihung

Am 8. März 2007, dem Inter-
nationalen Frauentag, verlieh 
„Frauen helfen Frauen Starn-
berg e.V.“ im Landratsamt 
Starnberg an Matthias Hell-
wig, den Betreiber der Breit-
wand-Kinos in Starnberg, 
Herrsching und Seefeld, die 
„Goldene Venus“ für seine 
Verdienste um die Förderung 
von Filmen mit Frauenthemen 
und damit der Förderung von 
Fraueninteressen.

Verena Spitzer und Matthias Hellwig

v.l.: Annelie Koppmair, Verena Spitzer, Gitti Weber, 
Traudl Wischnewski, Daniela Hörstke, Conny Oppermann 
und Annette Hilbert.

Thea Dorn propagiert 
2007 die „Neue F-Klas-
se“ gegen die Rückkehr 
reaktionärer Frauen und 
Familienbilder im aktuellen 
„Backlash“.

Die großen Gleichstellungs-
kämpfe um Abtreibung, Ar-

beit und Ehe sind ausgefochten, wir haben eine 
Kanzlerin und noch nie in der Geschichte waren 
so viele Frauen so erfolgreich wie heute. Aber 
haben wir tatsächlich genügend Frauen auf der 
Kapitänsbrücke, wenn es gleich zeitig wieder 
hoffähig wird, zu behaupten, die Frau sei fürs 
Emotional-Familiäre, der Mann fürs Geldverdie-
nen zuständig? (Aus dem Klappentext)

Am 23. Mai 2007 prä-
sentierte Traudl Wisch-
newski mit den neu 
gewählten Vorstands-
frauen den neuen Fly-
er der Beratungsstelle.

Die „Goldene Venus“

„ A l p h a m ä d c h e n “ 
ist die Bezeichnung 
für einen neuen Typ 
Feministin, die 2007 
den Titel des Buches 
„Wir Alphamädchen- 
Warum Feminismus 
das Leben schöner 
macht“ von Meredith 
Haaf, Susanne Klingner und Barbara 
Streidl inspirierte. Sie vertreten die An-
sicht, dass der Feminismus auch für die 
Männer erholsam sei, „weil sie nicht das 
testosterontriefende Alphamännchen mar-
kieren müssen“.

2008 produzierte Frauen helfen Frau-
en Starnberg einen Kinospot in dem 
die Gefährdung von Frauen in Tren-
nungssituationen thematisiert wird. 
Sprecher war Gerd Heidenreich.

Der Spot kann auch auf der Homepage 
abgerufen werden.

Zum Internationalen Frauentag am 8. März 2008 präsentierte „Frauen helfen Frauen Starnberg e.V.“ die bff-Kampagne „Der richtige Standpunkt gegen Gewalt“.

Der Auftakt der Kampagne fand am 7. März 2007 in Berlin mit einem Empfang und einer Pressekonferenz statt, bei dem auch Politiker*innen und Prominente anwesend waren. Viele von ihnen gaben vor Ort ihren 
Standpunkt ab. Danach zog die Kampagne weiter durch viele Bundesländer. Zugleich wurden von Mitgliedseinrichtungen des bff und vielen weiteren Engagierten im Rahmen der Kampagne einige Aktionen durch-
geführt. Schirmherrin der Kampagne war die damalige Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Ursula von der Leyen. Weitere Unterstützer*innen waren unter anderem die TV-Köchin Sarah 
Wiener, die Komikerin Hella von Sinnen, die Schauspielerin Michaela May, die Bundesministerinnen Brigitte Zypries und Annette Schavan und der US-Generalkonsul Eric Nelson.

Auch Frauen helfen Frauen Starnberg e.V. beteiligte sich mit einem eigenen Plakat an der Kampagne. Ziel war es, das immer noch tabuisierte Thema „Gewalt gegen Frauen“ in der Gesellschaft wachzurufen 
und eine neue Sensibilisierung dafür zu erreichen.

2007

2008

… 1083 telefonische Beratungen … 136 persönliche Beratungen … 37 Begleitungen

… 1078 telefonische Beratungen … 125 persönliche Beratungen … 25 Begleitungen



Im Mai 2009 präsentierte der Verein sich auf 
dem vom Integrationsteam für Neubürger*innen 
organisierten Willkommenstag in Herr-
sching. Dieser fi ndet jedes Jahr in der Chris-
tian-Morgenstern-Volksschule statt. An mehr 
als 40 Ständen konnten sich alle interessierten 
Besucher*innen über Vereine und Institutionen 
in Herrsching und dem Landkreis Starnberg 
informieren.

Das Jahr 2009 war das Jahr 
der Veränderungen. Traudl 
Wischnewski, die langjährige 
hauptamtliche Beraterin ging in 
den Ruhestand und zeitgleich 
mussten neue Räume für die 
Beratungsstelle gefunden wer-
den. Im Juli 2009 konnte der 
Verein in neue Büro- und Be-
ratungsräume in der Mühlfel-
der Straße 8 in Herrsching 
umziehen. 

Es gelang dem Verein zwei neue Mitarbeiterinnen, in der Frauen-
arbeit erfahrene Sozialpädagoginnen, zu gewinnen. 

Susanne Biebl machte 1993 ihr Praktikum in einem Frauenhaus. 
Acht Jahre arbeitete sie im FrauenTherapieZentrum in München 
mit traumatisierten Frauen und begleitete sie in Notsituationen. 

Cordula Trapp beschäftigte sich schon während des Studiums 
im Schwerpunkt „Mädchen- und Frauenarbeit“ mit der Thematik 
„Gewalt an Frauen und Mädchen“. Ehrenamtlich war sie seit 
2004 bei der Aktion “Sichere Wiesn“, der Einrichtungen AMY-
NA, IMMA und dem Frauennotruf München tätig.

Ehrenamtliche Mitarbeiterinnen (v.l.) in den neuen Räumen: Isabelle Feix, Tina Reuther, Daniela Hörstke, Verena Spitzer, Annette Hilbert, 
Conny Oppermann, Doris Rappold, Ursel Galli

Traudl Wischnewski Cordula Trapp und Susanne Biebl

IN DEN NEUEN RÄUMEN

Am 8. März 2010, dem Inter-
nationalen Frauentag, veran-
staltete Frauen helfen Frauen 
Starnberg e.V. einen Tag der 
Offenen Tür. Zahlreiche Frauen, 
Mitarbeiter*innen anderer Einrich-
tungen und Politiker*innen nutzten 
die Gelegenheit, sich über unsere 
Arbeit zu informieren und die neu-
en Räumlichkeiten zu besichtigen.

v.l.: Cordula Trapp, Bürgermeister Christian Schiller, Susanne Biebl

Im April 2010 gab es zwei 
Benefi zveranstaltungen zu-
gunsten des Vereins: Ein vom 
Club Soroptimist Internatio-
nal Fünfseenland/Herrsching 
organisiertes klassisches Kon-
zert und ein Musikkabarett der 
Wellküren, das vom Lions 
Club Starnberg veranstaltet 
wurde.

Die Wellküren mit den Vereinsfrauen Daniela Hörstke, 
Verena Spitzer und Annette Hilbert

Im Juli 2010 feierte der Verein sein 20-jähriges Bestehen. Wir 
freuten uns über zahlreiche Gäste. Ein Rückblick von Verena 
Spitzer machte deutlich, wie schwer es die Gründerinnen zu Be-
ginn hatten, die Öffentlichkeit und die Politik von der Dringlichkeit 
dieser Anlaufstelle für Frauen zu überzeugen. Die Grußworte 
des Landrats Karl Roth und der Gleichstellungsbeauftrag-
ten Sophie von Wiedersperg betonten ihre inzwischen erreichte 
Unverzichtbarkeit. Eine gelungene Lyrik-Darbietung von Tina 
Reuther trotzte dem strömenden Regen und rundete das Fest ab.

Landrat Karl Roth Sophie von Wiedersperg und 
Verena Spitzer

Am 3. November 2010 
veranstalteten wir in Ko-
operation mit der Gleich-
stellungsstelle des Land-
ratsamtes Starnberg, dem 
Frauenhaus Murnau und 
dem Klinikum Starnberg 
eine Fachtagung für 
medizinisches Fachper-
sonal. Ziel der Veranstal-
tung war, über „Häusliche 
Gewalt“ zu informieren 
und Ärzt*innen und me-
dizinisches Fachpersonal 
zu sensibilisieren.

Das Team 2010

(vorn v.l.): Susanne Biebl, Tina Reuther, Christel Schief, 
Anneli Koppmair, Cordula Trapp 
(hinten v.l.): Daniela Höstke, Doris Rappold, Verena Spitzer, 
Annette Hilbert, Dorothea Föppl, Isabelle Feix, (es fehlt 
Cornelia Mayr)

2009

2010

… 683 telefonische Beratungen … 5 Email-Beratungen … 103 persönliche Beratungen … 2 Begleitungen

… 257 telefonische Beratungen … 14 Email-Beratungen … 67 persönliche Beratungen … 2 Begleitungen



Der dm-Bereichsleiter mit seinen Mitarbeiterinnen und Doris Rappold und Claudia Sroka Der ZONTA-Club Fünf-Seen-Land unterstützte uns 
mit 3.000,– Euro im April und 1.000,– Euro im Mai.

Im Januar 2011 präsentierten wir die Angebote 
des Vereins und das Präventionsprojekt „PräGe“ in 
der Filiale des dm-Drogerie Marktes in Gräfelfi ng 
im Rahmen des Wettbewerbs „Ideen Initiative 
Zukunft“ der dm-Drogeriemärkte in Koopera-
tion mit der Deutschen UNESCO-Kommission. 
Durch das Engagement der ehrenamtlichen Mitar-
beiterinnen gewannen wir die Kund*innen-Abstim-
mung des dm-Marktes und erhielten eine Förder-
summe von 1.000,– Euro. Im März 2011 fand in 
Gräfelfi ng die feierliche Übergabe statt.

v.l.: Annette Hilbert, dm-Mitarbeiterin, Tina Reuther

Unterzeichnung der Kooperationsvereinbarung mit 
Vertreter*innen der Polizei und dem LRA Starnberg

Am 8. März 2011 startete das Pilotprojekt „Pro-
aktive Beratung“ für Betroffene von häuslicher 
Gewalt in Kooperation mit den Polizeiinspek-
tionen Germering und Herrsching. Bei einem 
Einsatz der Polizei aufgrund häuslicher Gewalt 
wird die von Gewalt betroffene Person über das 
Beratungsangebot informiert. Sie kann ihr Einver-
ständnis geben, von der Interventionsstelle STA 
kontaktiert und beraten zu werden. Pro-aktiver 
Beratungsansatz heißt, die Initiative zur Kon-
taktaufnahme geht von der Interventionsstelle 
und nicht von den Betroffenen selbst aus. Diese 
werden zeitnah informiert, z.B. über die zivilrecht-
lichen Möglichkeiten nach dem Gewaltschutzge-
setz und erhalten Unterstützung für die nächsten 
Schritte. Die zugehende Beratung erreicht somit 
eine weitere Zielgruppe von Betroffenen.

Der Internationale Frauentag jährte sich 2011 
zum hundertsten Mal und fi el auf den Faschings-
dienstag. Wir nutzten diese Chance, um beim 
Herrschinger Gaudiwurm als eine Gruppe von 
Suffragetten auf die Forderungen der Frauenbe-
wegung von damals und heute hinzuweisen. Viele 
dieser Forderungen von 1911 sind bis heute nicht 
erfüllt: die Festsetzung von Mindestlöhnen, 
gleicher Lohn bei gleicher Arbeit, ausreichen-
der Mutter- und Kinderschutz.

Die Ausstellung „Was sehen Sie, Frau Lot?“, die im November 2011 zum Internationalen Tag gegen 
Gewalt an Frauen im Landratsamt Starnberg durch den Schirmpaten Landrat Karl Roth eröffnet wurde, 
setzte sich mit dem Thema sexualisierte Gewalt an Frauen und Mädchen künstlerisch auseinander. 
Die Künstlerinnen Renate Bühn, Marie Mathieu und Heike Pich klagen das Wegsehen in Familien und 
Gesellschaft an. Die Ausstellungswochen wurden von Fachvorträgen, Workshops sowie einem Film 
begleitet.

2011 hat ein personeller Wechsel stattgefunden. Susanne Biebl been-
dete ihre Tätigkeit. Auf dieser Stelle arbeitet nun Claudia Sroka, Dipl. 
Sozialpädagogin (FH) und Traumafachberaterin (DeGPT). Zuvor war 
sie im FrauenTherapieZentrum in München beschäftigt. Wie auch ihre 
Kollegin Cordula Trapp arbeitet sie seit 2004 ehrenamtlich bei der Aktion 
„Sichere Wiesn“ auf dem Oktoberfest mit. Frau Trapp und Frau Sroka 
teilen sich eine Vollzeitstelle.

Ebenfalls im Juni besuchten Vertreterinnen der Frauen-Union mit ihrer 
Vorsitzenden Angelika Knülle die Beratungsstelle und informierten sich 
über unsere Arbeit.

Drei Scheckübergaben erfreuten den Verein 
im Jahr 2012. Im Februar erhielten wir zum 
Abschluss der „Kassieraktion“ im Rahmen der 
dm-Aktion „Ideen Initiative Zukunft“ eine 
Spende von 600,– Euro. Unsere Mitarbeiterin 
Claudia Sroka schlüpfte am Schalttag, wie 
rund 1.800 andere Vertreter*innen von loka-
len Nachhaltigkeitsprojekten deutschlandweit, 
in die Rolle einer dm-Mitarbeiterin. Den Be-
trag, den Frau Sroka in der halben Stunde ein-
nahm, erhielt Frauen helfen Frauen Starnberg 
als Spende. In der Februar Ausgabe des 
dm-Kundenmagazins „alverde“ erschien 
ein Artikel über unsere Arbeit.

Am 20. Juni 2012 starb Traudl Wischnewski, Gründerin und lang-
jährige Mitarbeiterin von Frauen helfen Frauen Starnberg e.V.. Durch 
ihre konsequenten feministischen Ansprüche und ihren Mut hat sie 
Hunderten von Frauen ein besseres, manchmal neues Leben er-
möglicht. Bis zuletzt hat sie sich in verschiedenen Medien mit Le-
serinnenbriefen zu Wort gemeldet, in denen sie Ungerechtigkeiten 
gegenüber Frauen, frauenfeindliche Äußerungen oder Herabwürdi-
gungen von Frauen scharf anprangerte. Sie scheute sich nie, im In-
teresse der Frauen auf Konfrontation mit Behörden und Institutionen 
zu gehen.

Am 25. November 2012 wies am Ein-
gangstor zu unserer Einrichtung das 
Banner der Fahnenaktion von „Terre 
des Femmes“ mit dem Slogan „frei 
leben – ohne Gewalt“ auf den in-
ternationalen Tag zur Beseitigung 
von Gewalt gegen Frauen hin.

Das Team beim Herrschinger Gaudiwurm

2011

2012

… 234 telefonische Beratungen … 19 Email-Beratungen … 39 persönliche Beratungen … 3 Begleitungen

… 239 telefonische Beratungen … 11 Email-Beratungen … 56 persönliche Beratungen … 11 Begleitungen



Im März, April und Mai 2013 
präsentierten Annette Hilbert, Ve-
rena Spitzer, Daniela Hörstke und 
Ulla Rogge-Schöll die Angebote 
der Beratungsstelle auf Gesund-
heitsmessen in Gilching und 
Söcking, sowie auf dem Will-
kommenstag in Herrsching.

Am 25. November 2013 fand im Künstlerhaus in München eine Podiumsdiskussion statt. Bei der Ver-
anstaltung „ZONTA sagt NEIN! – zu Gewalt gegen Frauen“ diskutierte unsere Vorstandsfrau Verena 
Spitzer auf dem Podium der ZONTA Clubs München und Fünf-Seen-Land mit anderen Frauen aus dem 
Frauenunterstützungsnetz.

Zum 8. März 2013 – dem Internationalen Frauen-
tag – startete der Verein eine besondere Aktion. 
Mit dem Slogan „Nase voll von Gewalt? Holen 
Sie sich Unterstützung!“ und den Kontaktdaten 
der Beratungsstelle bedruckt, wurden Taschentuch-
Packungen in mehr als der Hälfte der Apotheken im 
Landkreis Starnberg an die Kundschaft verteilt. Wir 
machten damit aufmerksam auf die weite Verbreitung 
von Gewalt gegen Frauen und boten den betroffe-
nen Frauen Unterstützung an. Am selben Tag stellte die Gleichstellungsbeauftragte des Landratsamtes 
Starnberg Sophie von Wiedersperg die neue Notfallkarte „Hilfe für Frauen“ vor. An ihrer Entwicklung 
waren wir maßgeblich beteiligt.

Im Mai 2014 luden wir Ellen Rachut 
zu einem interaktiven Vortrag „Sex-
uelle Gewalt: Warum schweigen 
die Opfer?“ ein. Frau Rachut als 
Betroffene beleuchtete zusammen 
mit ihrem Mann diese Thematik aus 
der Sicht ihrer eigenen Erfahrungen. 
Eines ihrer Ziele ist, anderen Betrof-
fenen Mut zu machen. Es gab lebhaf-
tes Echo von Betroffenen aus dem 
Publikum.

Ebenfalls im Mai 2014 übergab 
der ZONTA Club Fünf-Seen-Land 
an den Verein eine Spende von 
5.000,– Euro im Rahmen ihrer 
Kampagne „ZONTA sagt NEIN! – 
zu Gewalt gegen Frauen“

v.l.: Antje Rheinbay-Sick, Stefanie Rhaden, Edith Dieterle, 
Carmen Zillner, ZONTA-Präsidentin Constanze Hintze, Barbara Devin, 
Claudia Sroka, Dorit Bulach, Cordula Trapp

Im September 2014 besuchte 
eine Delegation des All-Chinesi-
schen Frauenverbandes unsere 
Beratungsstelle in Begleitung von 
Vertreterinnen der Hans-Seidel-
Stiftung. Der 1949 gegründete 
Frauenverband ist die größte Frau-
enorganisation in der Volksrepub-
lik China. Die Delegierten zeigten 
großes Interesse an der Arbeit 
unserer Einrichtung und es stellte 
sich schnell heraus, dass sich bei-
de Länder in Bezug auf die Gewalt-
problematik ähneln.

v.l.: Wen Xu, Cordula Trapp, Dan Liu, Yamin Lu, Claudia Sroka, 
Verena Spitzer, Donghua Zhao, Li Ming Zhang, Dr. Ute Eiling-Hütig(Mdl), 
Gerlinde Klopfer (Hanns-Seidel-Stiftung), Lin Cai

25 Jahre Frauen helfen Frauen Starnberg e.V.

Die Europäische Grundrechteagentur (FRA) veröffentlichte im März 2014 die Ergebnisse ihrer repräsentativen Studie zum Thema Gewalt gegen Frauen. Über 42.000 Frauen wurden zu ihren Erfah-
rungen mit physischer, psychischer und sexualisierter Gewalt befragt. Laut der Studie erlebt ein Drittel aller Frauen in der EU ab dem 15. Lebensjahr körperliche und/oder sexuelle Gewalt. Die meisten 
körperlichen und/oder sexuellen Übergriffe werden durch den (Ex-)Partner verübt. 22% der Frauen sind davon betroffen. Lediglich ein Drittel der betroffenen Frauen wandte sich nach dem schwerwiegendsten 
Vorfall an die Polizei oder eine andere Organisation, um Hilfe zu suchen. Die Leiterin der bff-Geschäftsstelle Katja Grieger sagte dazu: „Die Ergebnisse bestätigen, was aus der langjährigen Arbeit der 
Fachberatungseinrichtungen längst bekannt ist: Tagtäglich und nicht nur in Einzelfällen geschieht Gewalt gegen Frauen. Es ist dringend notwendig, ein gesellschaftliches Klima zu schaffen, in dem die Frauen 
ermutigt werden, sich gegen dieses Unrecht zu wehren.“ Nach einer medialen Berichterstattung über Betroffene, die den Mut hatten, ihr Schweigen zu brechen und sich Hilfe zu holen, stieg laut einem Bericht 
der Süddeutschen Zeitung vom März 2014 die Bereitschaft von Frauen an, sich an eine Beratungsstelle zu wenden. 

Ein zentraler Ansatz unseres Vereins ist es deshalb, Gewalt gegen Frauen immer wieder anzuprangern und das Thema in das öffentliche Bewusstsein zu rücken.

Am 14. Februar 2013 fand in München zum ersten Mal die Aktion 
ONE BILLION RISING statt. Die Initiator*innen der Aktion fordern 
ein gewaltfreies Leben für Frauen und Mädchen. Es erhoben 
sich Menschen in aller Welt, auf jedem Kontinent, in über 200 Län-
dern und in Deutschland in 198 Städten. Auch in München zeig-
ten zahlreiche Frauen und Männer unter dem Motto „STEHT AUF 
– STREIKT – TANZT“ Solidarität mit von Gewalt betroffenen Frauen 
und Mädchen und forderten ein Ende der Gewalt.

Cordula Trapp und Claudia Sroka 
beim OBR in München

v.l.: Juliane von Krause (Terre des Femmes), Prof. Dr. Ursula Männle (stv. Vorsitzende der Hanns-Seidel-Stiftung), 
Iska Schreglmann (BR), Esther Papp (Beauftragte für Frauen und Kinder, Polizei München), Sr. Dr. Lea Ackermann 
(Solwodi) und Verena Spitzer (Vorstand FhF Starnberg)

Am 10. Oktober 2013 luden wir gemeinsam mit der Gleichstellungsstelle des Landratsamtes Starn-
berg zur Auftakt- und Informationsveranstaltung zum Thema „Stalking“ ein. Die Veranstaltung fand im 
Sitzungssaal des LRA statt und wurde von Landrat Karl Roth eröffnete. Die Gleichstellungsbeauftragte 
Sophie von Wiedesperg moderierte den Abend. Polizeihauptkommissar Siegfried Zens vom Opfer-

schutz-Kommissariat in München und Cordula 
Trapp informierten über die weitreichenden Kon-
sequenzen von Stalking und die schwerwiegen-
den Folgen für die Betroffenen. 

Christine Döring war selbst Stalking-Opfer. Sie 
setzte sich erfolgreich gegen ihren Stalker zur 
Wehr. Sie berichtete über ihre eigene Stalking-
Erfahrung. Unter der fachlichen Begleitung des 
Frauennotrufs und der Leitung durch Frau Döring 
traf sich ab November 2013 eine Selbsthilfe-
gruppe für von Stalking betroffenen Frauen 
einmal monatlich in Starnberg.

Im Kino Breitwand in Herrsching 
feierte der Verein sein 25-jähriges 
Jubiläum. Die Grußworte sprach die 
Gleichstellungsbeauftragte Sophie 
von Wiedersperg. Im Anschluss sa-
hen die zahlreichen Gäste die bitter-
böse türkische Komödie „Kurtuluş 
son durak – Endstation Befreiung“. 
Bei einem türkischen Buffet gab es 
im Anschluss angeregte Gespräche.

2013

2014

… 351 telefonische Beratungen … 9 Email-Beratungen … 105 persönliche Beratungen … 5 Begleitungen

… 354 telefonische Beratungen … 11 Email-Beratungen … 193 persönliche Beratungen … 14 Begleitungen



Nach dem Umzug in neue Räum-
lichkeiten in der Mühlfelder Str. 12 
luden wir am 3. Februar 2016 zum 
Tag der Offenen Tür ein. Zahlreiche 
Gäste aus Politik, anderen Fachbe-
ratungsstellen, Polizei und interes-
sierte Bürger*innen besichtigten die 
Räume und informierten sich über 
unsere Arbeit.

Im Casino des Klinikums 
Starnberg fanden am 16. No-
vember 2016 zwei Fachvor-
träge statt. Dr. med. Claus E. 
Krüger (MBA) referierte über 
die psychischen Folgen von 
Partnerschaftsgewalt und die 
Psychotherapeutin Sabrina 
Courtial über das Trauma 
Häuslicher Gewalt.

Das Team bei der Ausstellungs-Eröffnung im Landratsamt Starnberg

Vom 14. - 25. November 2016 fand die Ausstellung „Blick dahin-
ter – Häusliche Gewalt gegen Frauen“ im Foyer des Landratsam-
tes Starnberg statt. Die Wanderausstellung wurde vom Bayerischen 
Staatsministerium für Arbeit und Soziales, Familie und Integrati-
on konzipiert und wird von diesem zur Verfügung gestellt. Die Gleich-
stellungsbeauftragte Sophie von Wiedersperg und die stellvertretende 
Direktorin der Evangelischen Akademie Tutzing Dr. Ulrike Haerendel 
eröffneten die Ausstellung. Das Begleitprogramm bot den Film „Die 
Ungehorsame“, sowie Vorträge durch Referent*innen von Polizei, Kli-
nikum Starnberg und der Katholischen Fachhochschule München an.

Am 7. Juli 2016 verabschiedete der Deutsche Bundestag die Reform des Sexualstrafrechts. Ab 
sofort gilt: „Nein heißt Nein!“ Sexuelle Handlungen gegen den Willen einer Person werden endlich 
als Übergriff bewertet und sind strafbar. Der Bundesverband der Frauenberatungsstellen und Frau-
ennotrufe (bff) gab aus diesem Anlass eine Postkarte heraus, die wir an interessierte Personen und 
Fachberatungsstellen weitergegeben haben.

v.l.: Claudia Sroka, Sabrina Courtial, Dr. Claus E. Krüger, 
Cordula Trapp, Sophie von Wiedersperg

Seit Mai 2015 bieten wir den Klientinnen ein neues Angebot. Die Rechts-
änwältin Frau Dr. jur. Eva Schönberger, Fachanwältin für Familienrecht, 
steht telefonisch für eine allgemeine Rechtsberatung im Bereich Ehe- und 
Familienrecht zur Verfügung. Frau Dr. Schönberger beantwortet fachkun-
dig familienrechtliche Fragen und gibt erste allgemeine Informationen. Über 
das Angebot der Rechtsberatung können sich Frauen über unsere Home-
page informieren, die Terminvereinbarung erfolgt über die Beratungsstelle.

Ulla Rogge-Schöll (l.) im April 2015 auf der Gesundheitsmesse in Gilching, Conny Mayr und Annette Hilbert 
im Mai 2015 beim Willkommenstag in Herrsching

Im September 2015 beteiligten wir uns an der Aktion unseres Bundesverbandes 
bff „Vergewaltigung verurteilen! Ihre Stimme! Jetzt!“. Dabei wurde der Bun-
desjustizminister Heiko Maas zur Reformierung des § 177 StGB aufgefordert, 
die Lücken im Gesetz für den be-
dingungslosen Schutz der sexuellen 
Selbstbestimmung zu schließen.
Wir verteilten Postkarten und riefen 
auf unserer Homepage dazu auf, die 
Online-Petition zu unterzeichnen. Am 
3. November 2015 wurden 62.700 
Karten und Online-Ausdrucke ans 
Bundesjustizministerium übergeben.

Die Interventionsstelle STA startete als Pilotprojekt im März 2011. Es ist eine Kooperation zwischen dem Polizeipräsidium Oberbayern Nord und Frauen helfen Frauen Starnberg e.V.. Die ersten drei 
Jahre waren die Polizeiinspektionen Germering und Herrsching beteiligt. Im März 2014 kamen die Polizeiinspektionen Planegg und Starnberg hinzu, somit sind alle Polizeidienststellen im Landkreis 
Starnberg abgedeckt. Seit August 2015 erhalten wir einen Zuschuss vom Bayerischen Staatsministerium für Arbeit, Soziales und Familie.

Zusammen mit Frau Silke Wirth, der Beauftragten der Polizei für Frauen und Kinder des Polizeipräsidiums Oberbayern Nord, haben wir die Polizeibeamt*innen geschult. Zudem erfolgte ein regelmäßiger Aus-
tausch mit den Schwerpunktsachbearbeiter*innen der Polizei am „Runden Tisch gegen Häusliche Gewalt“ im LRA Starnberg.

Der Pro-aktive Beratungsansatz ist eine zugehende Beratung. Die Initiative zur Kontaktaufnahme geht von der Interventionsstelle und nicht von den Betroffenen selbst aus. Oftmals schaffen die von Gewalt 
betroffenen Personen nicht aufgrund persönlicher Hemmnisse, wie Scham oder einem generalisiertem Gefühl von Ohnmacht, von selbst den Gewaltkreislauf zu durchbrechen. Männliche Betroffene von 
häuslicher Gewalt erhalten eine Erstberatung und werden an geeignete geschlechtsspezifi sche Einrichtungen weitervermittelt. Die Pro-aktive Beratung leistet einen wichtigen Beitrag dazu, dass von Gewalt 
Betroffene über die zivilrechtlichen Möglichkeiten nach dem Gewaltschutzgesetz und über weitere Hilfsmöglichkeiten informiert werden. Die Erfahrung zeigt, das auch Migrant*innen besser erreicht werden. 

Am 23. September wurden die neuen 
Vorstandsfrauen gewählt. 
v.l.: Dorothea Föppl, Daniela Hörstke, 
Ursel Galli, Verena Spitzer, Annette Hilbert

Das Team v.l.: Gurlis Rademacher, 
Verena Spitzer, Ursel Galli, Cordula Trapp, 
Daniela Hörstke, Annette Hilbert, 
Iris Kramer, Claudia Sroka, Cornelia Mayr, 
Christel Schief

Erneut erhielt der Verein im September 2015 
vom ZONTA Club Fünf-Seen-Land eine 
Spende in Höhe von 2.100,– Euro. v.l.: Antje 
Rheinbay-Sick, Verena Spitzer, Cordula 
Trapp, Carmen Zillmer, Stefanie Rhaden

Unser neuer Flyer

2015

2016

… 509 telefonische Beratungen … 37 Email-Beratungen … 184 persönliche Beratungen … 50 Begleitungen

… 315 telefonische Beratungen … 42 Email-Beratungen … 136 persönliche Beratungen … 27 Begleitungen



Am 4. Mai 2018 fand in Anwe-
senheit von Landrat Karl Roth 
die Eröffnung der Ausstellung 
„Vereinsarbeit im Fokus“ vom 
Koordinationszentrum Bürger-
schaftliches Engagement (KoBE) 
in der Kreissparkasse Starnberg 
statt. Sie gab Einblicke in die Ak-
tivitäten verschiedener sozialer 
und kultureller Einrichtungen im 
Landkreis.

Im April 2018 ist unser Gründungsmitglied 
Gurlis Rademacher gestorben. Sie verwalte-
te fünfzehn Jahre die Finanzen des Vereins. Sie 
zeichnete unser erstes Emblem und gab unsern 
Flyern ein besonderes Layout. In allen ihren Ent-
würfen kam immer ihr großes zeichnerisches 
Talent, ihre Begeisterungsfähigkeit und ihre klare 
politische Haltung zum Ausdruck. Sie hat unseren 
Verein mit ihrer humanistischen Haltung stark ge-
prägt. Sie wurde 90 Jahre alt.

Landrat Karl Roth mit Ursel Wrede 
und Liesel Baumann

Am 31. Januar 2018 fand im Rahmen der 
Mitgliederversammlung die Wahl des neu-
en Vorstandes von Frauen helfen Frauen 
Starnberg e.V. statt. Liesel Baumann und 
Ursel Wrede wurden von der Versammlung 
einstimmig gewählt.

Am 14. März 2018 waren 
die Mitglieder des Sozial-
ausschusses des Land-
kreises Starnberg unter 
der Leitung des stellvertre-
tenden Landrats Tim Weid-
ner zu Besuch in der Bera-
tungsstelle. Anschließend 
stellten wir im Herrschinger 
Rathaus den neuen Jahres-
bericht und unsere Arbeit vor.

Im Januar 2018 überreichten 
uns die Gebrüder Segerer von 
der Firma Eduard Segerer 
Stahl- und Metallbau GbR ei-
nen Scheck in Höhe von 2.500,– 
Euro. Anschließend berichteten 
Claudia Sroka und Cordula Trapp 
den Mitarbeitenden im Familien-
unternehmen in Gilching über die 
Arbeit der Beratungsstelle.

Ab 1. Januar 2017 haben Opfer von schweren Gewalt- 
und Sexualstraftaten den Rechtsanspruch auf kos-
tenfreie Begleitung im Strafverfahren (§ 406g StPO). 

Die psychosoziale Prozessbegleitung wird gerichtlich 
beigeordnet. Während des Strafverfahrens vermittelt die 
psychosoziale Prozessbegleiterin den Betroffenen Infor-
mation, Sicherheit und Orientierung. Die Prozessbeglei-
tung bereitet die Betroffenen auf die Verhandlung vor und 
betreut sie während der Verhandlung. Claudia Sroka 
ist ausgebildete psychosoziale Prozessbegleiterin 
(RWH) und bietet diese Begleitung an.

Dr. Ute Eiling-Hütig (MdL), 
Vertreter*innen der FiB

Sozial-Ministerin Emilia Müller, Joachim 
Unterländer (MdL), Vertreter*innen der FiB

Cordula Tapp im Interview mit München tv

Die Gemeinde Herrsching stellt ihre 
Plakatwand zur Verfügung. 
v.l.: Cordula Trapp, Claudia Sroka

v.l.: Hans Rothenfußer, Jörg Geigulat, Rita Kordel, Martin 
Janschitz, Burkhardt Sievert, Erich Kopatsch, Dieter Doch 
Vorne v.l.: Uta Rous, Claudia Sroka, Ursel Galli

Am 8. März 2017 beschloss das Bundeskabinett den Gesetzentwurf zur Ratifi zierung des „Übereinkommens 
des Europarates zur Verhütung und Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und häuslicher Gewalt“ (sog. 
„Istanbul-Konvention“).

Es fehlt bisher an der Einrichtung einer offi ziellen Stelle, die für die Koordinierung, Umsetzung, Beobachtung und 
Bewertung der politischen und sonstigen Maßnahmen zur Verhütung und Bekämpfung aller durch die Instanbul-Kon-
vention erfassten Formen von Gewalt zuständig ist. Weiterer Anstrengungen seitens der Bundesregierung bedarf es 
zudem hinsichtlich der Forschung und der Sammlung statistischer Daten über alle Formen von Gewalt gegen Frauen, 
hinsichtlich der Prävention von Gewalt und besonders auch der fi nanziellen Ausstattung spezialisierter Hilfsdiens-
te (Fachberatungsstellen und Frauenhäuser).Es ist dringend geboten, die Praxis der Strafverfolgung sexualisierter 
Übergriffe nach Inkrafttreten des veränderten Sexualstrafrechts zu evaluieren und durch eine jährliche Statistik zu 
beobachten.

Im März 2017 trat 
das neue Stalking-
Gesetz in Kraft.

§ 238 StGB 
Nachstellung

Gesetz zur 
Verbesserung des 
Schutzes gegen 
Nachstellungen

2017

2018

Cordula Trapp führte 2017 als eine der drei Sprecherinnen 
der FiB (Arbeitsgemeinschaft der Frauennotrufe in Bay-
ern) viele fi nanzpolitische Gespräche mit Vertreter*innen 
der Landtagsfraktionen der SPD und CSU im Bayeri-
schen Landtag. Im Rahmen der öffentlichen # metoo-De-
batte gab sie unter anderem auch in der Abendschau des 
BR ein Live-Interview.

„Männer helfen Frauen“
Der Männer-Stammtisch im 
Andechser Hof in Herrsching 
spendete an uns 730,– Euro 
im April 2017.

Das Jahr 2017 war von der 
Suche nach einer neuen 
Vorstandschaft geprägt. 
Der Überzeugungskraft der 
Mitgliedsfrau Angelika Knülle 
verdankt der Verein nun zwei 
neue engagierte Vorstands-
Frauen.

Das Team bei der Wahl von Ursel Wrede (stehend 
3.v.l.) und Liesel Baumann (stehend 4.v.l.)

… 301 telefonische Beratungen … 42 Email-Beratungen … 149 persönliche Beratungen … 18 Begleitungen

… 286 telefonische Beratungen … 36 Email-Beratungen … 130 persönliche Beratungen … 29 Begleitungen



Gründungsversammlung am 13. März 1989 im „KOMM HER“ in Herrsching 
Eintragung ins Vereinsregister am 27. Juni 1989

Gründungsmitglieder sind: 
Poly Andreadis, Zuhal Bilir-Meier, Eva Gebhardt, Vera Girbinger, Sieglinde Glasbrenner, Rita Haberger, Rahja Hays, Sybille Hays, Carola Merseburger, Renate Miller, Doja Muggenthaler, 
Ursula Nagler, Dorothea Nickel, Elina Pichelmann, Gurlis Rademacher, Emmi Rech-Weidmann, Ilse Reimers, Ulrike Rosenzweig, Cosima Saradeth, Christel Schief, Christina Schmidt, 
Petra Schneider, Anja Thomas, Traudl Wischnewski

Vorstandschaft bei Frauen helfen Frauen Starnberg e.V.
Reihenfolge absteigend nach der Anzahl der Jahre im Vorstand

In den Jahren 1989 bis 1999 waren als Vorstandsfrauen tätig: 
Verena Spitzer
Ursel Galli
Annette Hilbert
Christel Schief
Petra Schneider
Gitti Weber
Daniela Hörstke
Gurlis Rademacher
Doja Muggenthaler
Traudel Wischnewski
Angelika Büschl
Barbara Haack
Ursula Nagler
Dorothea Nickel
Ulrike Rosenzweig

Besonders hervorheben möchten wir unsere langjährigen Vorstandsfrauen / Aktiven Frauen, die sich stets 
mit großem Engagement für die Belange des Vereins eingesetzt haben. 

Christel Schief war in folgenden Zeiträumen als Vorstandsfrau tätig: 03/1989 – 05/1990, 07/1992 – 05/1996 und 07/2011 – 09/2015.

Christel Schief hat im März 1989 den Verein mitbegründet. Die Sozialpädagogin und Mutter von vier Söhnen wollte sich für die Rechte von Mädchen und Frauen engagieren. 
Ihre Garage in Herrsching wurde kurzerhand zur Anlaufstelle umgebaut. Vor allem wurde damals Krisenintervention geleistet und auch an Ärzt*innen, Psycholog*innen, 
Rechtsanwält*innen und an Selbsthilfegruppen weitervermittelt. 

Sie ist seit Beginn eine der tragenden Säulen des Vereins. Trotz anfangs widriger Umstände und fehlender Finanzierung hat sich Christel Schief nie entmutigen lassen, 
für die wichtige Arbeit im Landkreis zu kämpfen.

Verena Spitzer war in folgenden Zeiträumen als Vorstandsfrau tätig: von 05/1990 – 05/2001 und von 05/2007 – 01/2018.

Verena Spitzer trat kurz nach Gründung in den Verein ein. Sie zog von Berlin in den Landkreis Starnberg und wollte sich weiterhin sozial-politisch engagieren.
Sie ist seit 30 Jahren Mitgliedsfrau und war davon 23 Jahre als Vorstandsfrau tätig.

Als Linguistin liegt Verena Spitzer der Umgang mit Sprache und deren Wirkung sehr am Herzen, ihr Schwerpunkt lag im Verein in der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, 
sie verfasste Pressemitteilungen, nahm an Podiumsdiskussionen teil, repräsentierte den Verein bei zahlreichen Veranstaltungen und hielt die Festreden bei den 
Jubiläen des Vereins. 

Annette Hilbert war in folgenden Zeiträumen als Vorstandsfrau tätig: von 06/1991 – 05/1996 und von 09/2000 – 06/2017.

Annette Hilbert trat ein Jahr nach der Gründung in den Verein ein, sie wohnte in Herrsching und war gerade Mutter einer Tochter geworden. Sie wollte sich für Mädchen 
und Frauen engagieren und erfuhr durch Freund*innen von dem Verein. Sie hat sich 21 Jahre lang als Vorstandsfrau engagiert. Sie war in den vergangenen Jahren für 
die Finanzen des Vereins zuständig. 

Ihre Aufgabe als EDV-Verantwortliche füllte sie als Dipl.-Mathematikerin mit großem Elan aus. Sie unterstützte die Angestellten bei allen Fragen zu IT-Angelegenheiten 
und stand jederzeit mit Rat und Tat zur Verfügung. 

Daniela Hörstke war in folgenden Zeiträumen als Vorstandsfrau tätig: von 05/1996 – 07/2013 und von 09/2015 – 01/2018.

Daniela Hörstke war 20 Jahre als Vorstandsfrau tätig. Durch ihre hauptberufl iche Tätigkeit als Ergotherapeutin in einer Einrichtung für psychisch erkrankte Menschen 
hat sie ihre Erfahrungen aus dem eigenen Berufsfeld bereichernd eingebracht. Wir schätzten alle sehr den Austausch mit ihr und ihre wertschätzende Haltung. 

Zu ihren Aufgaben zählten neben organisatorischen Tätigkeiten die Personalverantwortlichkeit. Sie hatte für die Anliegen der drei hauptamtlichen Mitarbeiterinnen 
stets ein offenes Ohr. 

Ursel Galli war in folgenden Zeiträumen als Vorstandsfrau tätig: von 07/1992 – 06/1998 und von 09/2015 – 01/2018.

Ursel Galli engagierte sich zehn Jahre als Vorstandsfrau. Obwohl sie als Konrektorin an einer Grundschule berufl ich stark eingespannt war, hat sie sich nach einer Auszeit 
wieder in der Vorstandschaft engagiert. Auch an ihrer Schule setzt sie sich stark für die Gleichberechtigung von Mädchen und Jungen ein. 

Zu ihren Aufgaben zählten neben organisatorischen Tätigkeiten die Personalverantwortlichkeit. Ebenfalls wirkte sie bei der Öffentlichkeitsarbeit mit und repräsentierte den Verein. 
Stets setzte sie sich für die Interessen des Vereins ein. 

VorstandschaŌ  – 30 Jahre Frauen helfen Frauen Starnberg e. V.

In den Jahren 1999 bis 2009 waren als Vorstandsfrauen tätig:
Annette Hilbert
Daniela Hörstke
Verena Spitzer
Astrid Blech
Anneli Koppmair
Angelika Büschl
Sybille Hays
Gitti Weber

In den Jahren 2009 bis 2019 waren/sind als Vorstandsfrauen tätig:
Annette Hilbert
Verena Spitzer
Daniela Hörstke
Christel Schief
Ursel Galli
Dorothea Föppl
Anneli Koppmair
Doris Rappold
Tina Reuter
Liesel Baumann
Ursel Wrede



Danksagung 

In den 30 Jahren unseres Bestehens haben sich viele hilfesuchende Frauen und Mädchen an uns gewandt. Wir danken ihnen dafür, dass sie den Mut aufbrachten, sich mit ihren Gewalterfahrungen 
auseinander zu setzten und uns ihr Vertrauen entgegenbrachten. Somit durften wir sie auf ihrem Weg zu einem gewaltfreien Leben unterstützend begleiten. 

Des Weiteren haben auch wir viel Unterstützung erfahren. Im Folgenden möchten wir daher all jenen danken, die unsere Arbeit ermöglicht bzw. gefördert haben:

An erster Stelle ist hier der Landkreis Starnberg mit dem Landrat Karl Roth und dem Sozialausschuss zu nennen, dessen große fi nanzielle Unterstützung die Basis unserer Finanzmittel darstellt 
und somit unsere Arbeit sichert. Ebenso möchten wir den 14 Gemeinden des Landkreises Starnberg, ihren Bürgermeister*innen, sowie den Mitgliedern der Gemeinderäte unseren Dank aussprechen. 
Sie unterstützen den Verein mit regelmäßigen Zuschüssen.

Dem Bayerischen Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziales danken wir für die fi nanzielle Förderung der Beratungsstelle sowie der Interventionsstelle STA.

Recht herzlich bedanken wir uns bei der Gleichstellungsbeauftragten Sophie von Wiedersperg und ihrem Team, die sich im Landratsamt seit vielen Jahren für die Gleichstellung von Frauen 
einsetzen. Zusammen haben wir viele gemeinsame Aktionen wie Ausstellungen und Fachtagungen durchgeführt. Danke für die gute, fruchtbare Zusammenarbeit!

Unser Dank gilt auch den Richter*innen der Amtsgerichte Starnberg und Weilheim, die uns mit Bußgeldzuweisungen bedenken.

Des Weiteren ist Gertraud Klinge zu nennen, deren gleichnamige Stiftung uns und unseren Klientinnen seit vielen Jahren schnell und unbürokratisch unter die Arme greift.

Seit 2013 erhalten wir vom Zonta Club Fünf-Seen-Land jährlich eine stattliche Spende. Nur so ist es uns möglich, unsere Öffentlichkeitsarbeit zu fi nanzieren. Insbesondere profi tieren jedoch unsere 
Klientinnen, die wir unbürokratisch aus dem „Notfalltopf“ fi nanziell unterstützen können. Uns verbindet eine gute und nachhaltige Zusammenarbeit mit den Damen des Zonta Clubs Fünf-Seen-Land. 
Recht herzlichen Dank dafür!

Dem Adventskalender für gute Werke der Süddeutschen Zeitung e.V. möchten wir im Namen unserer Klientinnen ebenfalls danken. 

Wir bedanken uns herzlich bei der Rechtsanwältin Dr. jur. Eva Schönberger, Fachanwältin für Familienrecht. Seit 2015 steht sie unseren Klientinnen und uns in familienrechtlichen Fragen zur Seite.

Ein großes herzliches Dankeschön auch an unsere privaten Spender*innen!

Vielen lieben Dank an die Grafi kerin Christine Lipovec, die uns seit längerem vom Design unserer Visitenkarten bis hin zur Jubiläumseinladung ihre Zeit und ihre Ideen gespendet hat, 
sowie an die Fotografi n Gabi Meyer-Brühl für ihre Arbeit.

Auch bei unseren Mitgliedsfrauen und Fördermitglieder*innen für das fi nanzielle Engagement, sowie bei unseren „Aktiven Mitgliedsfrauen“ für ihre Jahrzehnte lang geleistete tatkräftige ehrenamtliche 
Arbeit, möchten wir uns aufs Herzlichste bedanken. Bei unserer langjährigen Verwaltungsangestellten und Kollegin Conny Mayr möchten wir uns ebenfalls bedanken.

Zum Schluss möchten wir ganz besonders unserem Gründungsmitglied Christel Schief und dem gesamten Team für die vielen ehrenamtlichen Stunden danken, die sie in die Erstellung dieser Vereins-
Chronik investiert haben. 

Claudia Sroka, Cordula Trapp, Liesel Baumann und Ursel Wrede
Fachberaterinnen und Vorstand von Frauen helfen Frauen Starnberg e.V.

Danksagungen – 30 Jahre Frauen helfen Frauen Starnberg e. V.

Dank an Politikerinnen im Landkreis Starnberg 

Im Erinnern an das „Auf und Ab“ und das erneute jetzige „Auf“ in der 30jährigen Geschichte des Vereins „Frauen helfen Frauen Starnberg e.V.“ muss es auch einen Platz geben für das Erinnern an die 
mutigen Politikerinnen in den politischen Gremien, die über das Schicksal des Vereins entschieden. Die Entscheidungen mussten Ende der 90er Jahre gefällt werden, in einer Zeit, in der ihnen in den 
Parlamenten der politische Wind noch eisig ins Gesicht blies. In einer Zeit, in der im Landkreis für die „Gilchinger Frauentage“ im Veranstaltungsprogramm noch damit geworben werden konnte, dass sie 
„nicht für Emanzen und Feministinnen“ gedacht seien. In einer Zeit, in der unsere Tischvorlage für die Einrichtung einer eigenen Planstelle für eine Gleichstellungsstelle, in der Kreisausschusssitzung 
vom Landrat abgeschmettert wurde, mit den Worten: „Die da so laut tönen, sollten lieber beim Roten Kreuz oder den Nachbarschaftshilfen praktische Erfahrungen sammeln“. In einer Zeit, in der den 
Anträgen des Vereins über Jahre ein kompromissloses „Nein“ von Seiten der Kreistagsmehrheit entgegenschlug.

Wir waren – und sind heute noch – dankbar dafür, dass in genau dieser Zeit Politikerinnen in Reden bei öffentlichen Veranstaltungen, in Presseartikeln und Stellungnahmen im Kreistag sowie in den 
Kreisausschüssen für die Anliegen des Vereins lautstark eintraten. Durch den Zusammenschluss dieser Frauen im Kreistag über die Fraktionsgrenzen hinweg, wurde die fi nanzielle Unterstützung durch 
den Landkreis doch noch erreicht.

Nur Dank des dauerhaften Zuschusses zu den Personalkosten des Vereins durch den Landkreis Starnberg war es möglich, dass die Beratungsstelle auch in die Regelförderung des Bayerischen 
Sozialministeriums aufgenommen wurde.

Dies ermöglichte der Kampfgeist von Monika Meyer-Brühl (SPD), Ruth Paulig (GRÜNE), Sabine Leutheusser-Schnarrenberger (FDP), Christine Hollacher (FW) und Angelika Knülle (CSU).

Für ihren Einsatz und dem ihrer hier nicht genannten Mitstreiterinnen sind wir sehr dankbar.

Christel Schief
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Wir werden gefördert aus Mitteln

des Landratsamts Starnberg

des Bayerischen Staatsministeriums für Familie, Arbeit und Soziales

Wir sind Mitglied 

im Paritätischen Wohlfahrtsverband, Landesverband Bayern e.V.

in der Arbeitsgemeinschaft der Frauennotrufe in Bayern (FiB)

im Bundesverband Frauenberatungsstellen und Frauennotrufe (bff)

Gemeinsam sind wir stärker

Wenn Sie die Arbeit des Vereins fi nanziell unterstützen möchten, können Sie das gerne durch eine Spende, 
Ihre Mitgliedschaft oder Fördermitgliedschaft tun. 



12.03.1989: 
Gründungs- 
versammlung 
27.06.1989:  
Eintragung ins 
Vereinsregister

Erstes Büro: 
Ein Raum im 
Kirchturm der 
evangelischen 
Kirche

 
Förderung: 
ABM-Stelle für 
Traudl  
Wischnewski

Es fehlen  
40.000 DM.

Ab 02.04.1990:  

der Garage von Christel Schief

Ab 1994:  
„Wir wollen auch 
politisch tätig sein.“

Diskussion wird 
einmalig eine  

 

von 20.000 DM 
bewilligt.

10-jähriges  
Jubiläum:  
Feier im Kino 
Herrsching

Ab Ende 2000:  

und Gemeinden gesichert. 

„Runder Tisch 
gegen häusliche 
Gewalt“ initiiert

Ab 1994:  
Stellenangebote  

auch an Frauen richten.

Ab 1997:  
Vergewaltigung in der 
Ehe steht unter Strafe.

Ab 2001:  
Eingetragene Lebenspartner- 
schaften für gleich- 
geschlechtliche Paare

01.01.2002:  
 

2002 Gründung  
Bundesverband  
der autonomen  
Frauennotrufe  
(BaF e.V.)

Sommer 2004:  
 

an Frauen in Deutschland 
(Schröttle-Studie)

2004 Gründung  
Bundesverband  
Frauenberatungsstellen  

1989 1990 1992 1994 1996 1997 1999 2000 2001 2002 2004

18.01.2006:
Das Allgemeine  

(AGG) tritt in Kraft.

31.03.2007:  
 

gegen  
Stalking

2014:  
Studie der Europäischen 
Grundrechteagentur (FRA) 

Frauen:  

Gewalt erfahren. 

10.11.2016:  
Reform des  
Sexualstrafrechts:-

„Nein heißt Nein!“

10.03.2017:  
Reformierung  

 
gegen Stalking

01.02.2018  
Istanbul Konvention:  
Europäisches Überein- 

Frauen vor Gewalt tritt
in Deutschland in Kraft.

Ab 01.01.2017:  
Rechtsanspruch auf  

 

Ab 2009:  
Zwei hauptamtliche  

in die Mühlfelder Str. 8 in 
Herrsching

Traudl Wischnewski geht  

Tätigkeit in den Ruhestand.

20-jähriges 

2010

08.03.2011: 
Start des  
Pilotprojektes 
„Pro-aktive 
Beratung“

Mitbegrün-
derin Traudl  
Wischnewski 
verstirbt am 
20.06.2012.

–  
Ausstellung: „Was  

Zum 08.03.2013: 
Taschentuchaktion 
mit den Apotheken

10.10.2013:  
Gründung der Stalking- 
Selbsthilfegruppe

Angebot einer 
professionellen 
Rechtsberatung

 

Mühlfelder Str. 12 
in Herrsching

Mitbegründerin Gurlis 
Rademacher verstirbt 
am 30.04.2018.

27.06.2019: 
30-jähriges  
Jubiläum
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30 Jahre Sozialer Wandel
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